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An der Gemeinschaftsschule wird jede Schü-
lerin und jeder Schüler von einer Lehrkraft 
der Schule als Lerncoach betreut. Lerncoaches 
beraten die Lernenden regelmäßig in Fragen 
ihrer individuellen Lernentwicklung (siehe 
dazu § 4 Absatz 2 Gemeinschaftsschulverord-
nung). Das Coaching findet also zusätzlich 
zum Fachunterricht statt. Die Coachingge-
spräche fokussieren die Entwicklung persona-
ler Kompetenzen (Selbstdisziplin, Selbstrefle-
xion, Übernahme von Verantwortung für das 
eigene Lernen etc.) sowie die Stärkung sozi-
aler Kompetenzen (Einhaltung von Regeln, 
andere beim Lernen unterstützen etc.). 

Es geht beim Coaching folglich nicht um die 
inhaltliche Bearbeitung fachlicher Fragestel-
lungen. Dies ist die Aufgabe der jeweiligen 
Lernbegleiterinnen und Lernbegleiter der 
einzelnen Fächer. 

In den Coachinggesprächen wird vielmehr 
die individuelle Lernentwicklung in den Blick 
genommen. Dieser Ansatz nimmt die Bedürf-
nisse der Lernenden nach Erfolg, Eigenstän-
digkeit und Eingebundenheit ernst und trägt 
dazu bei, dass die Fähigkeit zur Selbstregula-
tion der Lernenden verbessert wird und sie 
zufriedener und erfolgreicher lernen.
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Ziele und Inhalte
Das Coachinggespräch hat eine tragende Rolle in-
nerhalb der Lernkultur der Gemeinschaftsschulen. 
Es rückt den individuellen Lernerfolg der Kinder 
und Jugendlichen in den Fokus und macht diesen 
zum Mittelpunkt eines Gesprächs unter vier Au-
gen. In allen Lernphasen – vor allem jedoch beim 
selbstorganisierten Lernen – brauchen Lernende 
ganz unterschiedliche Arten von Unterstützung 
und Bestätigung. Durch regelmäßiges Coaching 
bekommen sie die Möglichkeit, ihr eigenes Ler-
nen zu reflektieren und die gewählten Strategi-
en zu prüfen, zu erweitern und gegebenenfalls 
zu verändern. Alle Fragen bezüglich des eigenen 

Lernens können zum Thema der Gespräche mit 
den Lerncoaches werden – hier liegt die Chance, 
bei Schwierigkeiten individuelle Lösungen für die 
Schülerin bzw. den Schüler zu finden.
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Fragen zur Organisation
Damit das Coachinggespräch eine kontinuier-
liche und gewinnbringende Begleitung und 
Unterstützung sein kann, sind folgende Vor-
aussetzungen zu beachten:

tERMInE: 
Die Coachinggespräche sollten in regelmäßi-
gen Abständen stattfinden.

VoRbEREItUng: 
Lerncoaches und Lernende bereiten sich mit 
schulinternen Instrumenten darauf vor (Bei-
spiel: Lerntagebuch, Wochenplanung, Coa-
ching-Bogen).

bEStändIgkEIt: 
Es ist wichtig, dass die Lernenden Vertrauen 
und somit eine tragfähige Beziehung zum 
Lerncoach aufbauen können. 

RItUaLISIERtER abLaUF: 
Bekannte Instrumente mit Wiedererken-
nungswert helfen den Lernenden dabei, sich 
gut vorzubereiten und sich auf das Anliegen 
einzulassen. 

Viele Schulen haben ihr eigenes Konzept für 
die Umsetzung des Coachings entwickelt. Der 
zentrale Stellenwert im Konzept der Gemein-
schaftsschule sowie die Rahmenbedingungen 
und Möglichkeiten vor Ort sind dabei zu be-
rücksichtigen. Zwei der Grundfragen für die 
Organisation lauten deshalb: Was ist struktu-
rell sinnvoll und notwendig? Und: Wie sind 
die Coachinggespräche innerhalb des rhyth-
misierten Schultages und der Woche umsetz-
bar und leistbar? 

Die folgenden Konzeptbausteine haben sich 
in der Praxis bewährt und können somit 
Orien tierung geben:

•	Das	Coaching	sollte	regelmäßig	stattfinden,	
damit es wirksam sein kann. Dazu sollte ein 
überschaubarer Zeitabstand gewählt werden, 
so dass erreichbare Ziele formuliert und Lö-
sungsansätze erarbeitet werden können.  
Beispiel: In einem fünfzehnminütigen Ge-
spräch alle zwei bis drei Wochen lässt sich, 
nach einer Eingewöhnungsphase in Klasse 5, 
vieles besprechen.



55

•	Ein	geschützter	Rahmen	ist	wichtig,	um	der	
Vertraulichkeit der Coachinggespräche ge-
recht zu werden und um ungestört miteinan-
der arbeiten zu können. 

•	Zum	 Start	 ins	 Coaching	 in	 den	 Jahrgang-
stufen 5/6 können Personen als Lerncoaches 
eingesetzt werden, die mit großem Stunden-
umfang in der Lerngruppe arbeiten und eine 
intensive Beziehung zu den Lernenden auf-
bauen können. Dies erleichtert den Einstieg 
für beide Seiten. Grundsätzlich ist auch vor-
stellbar, Personen als Lerncoaches einzuset-
zen, die die Lernenden nicht in unterrichtli-
chen Situationen erleben.

•	Stimmt	 die	 Passung	 zwischen	 Lerncoach	
und Lernenden nicht, kann auch über die 
Möglichkeit eines Lerncoachwechsels nachge-
dacht werden.

•	Für	 die	 anspruchsvolle	 Aufgabe,	 ein	 Coa-
chinggespräch zu führen, brauchen die Lern-
coaches ihre ungeteilte Aufmerksamkeit und 
können daher in der Regel nicht gleichzeitig 
mit anderen Aufgaben betraut werden.

•	Eine	 innerhalb	 der	 Schule	 verbindliche	
Grundstruktur für den Ablauf der Coaching-
gespräche schafft Orientierung und trägt dazu 
bei, die knappe Zeit gut nutzen zu können.

•	Die	Einbindung	des	Lerntagebuchs	bereits	
zur Vorbereitung des Coachings durch die 
Lernenden erleichtert das gemeinsame Nach-
denken sowie das Formulieren von Zielen. 
Verschiedene weitere Instrumente und Ma-
terialien, die das Coachinggespräch unter-
stützen und dessen Dokumentation ermög-
lichen, finden je nach Bedarf Anwendung 
(Symbole, Bildkarten, Selbst- und Fremdein-
schätzungsmaterialien, Gesprächsprotokolle, 
Skalierungs band etc.).
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Möglicher Ablauf eines Coachinggesprächs
PHaSEn 

Positive Einstiegsphase 

themenfindung und 
konkretisierung der 
anliegen 

Fokussierung und 
Zielformulierung 

Strategien entwickeln 

Ergebnis und Reflexion

ZIELE Und InHaLtE 

Beziehung und Vertrauen aufbauen
Lerncoaches schaffen eine vertrauensvolle Atmosphäre. Sie stimmen 

auf das anstehende Gespräch ein und klären sowohl die Vorgehens-

weise als auch die Rahmenbedingungen.

Informationen erfassen und Anliegen konkretisieren 
Lerncoaches unterstützen Lernende dabei, Themen für das gemeinsa-

me Gespräch zu benennen.

Gemeinsam werden möglichst viele Aspekte des Themas beleuchtet. 

Lerncoaches setzen Akzente, strukturieren und visualisieren diese. 

Mögliche Materialien: Impulskärtchen, Lerntagebuch

Ziel festlegen  
In einem nächsten Schritt wird das wichtigste Anliegen fokussiert. 

Lernende präzisieren ihre Ziele, Lerncoaches unterstützen sie dabei, 

erreichbare Ziele zu setzen. Eventuell muss zwischen mehreren Zielen 

entschieden und eine Priorisierung vorgenommen werden. 

Maßnahmen formulieren
Gemeinsam werden bisherige Lösungswege betrachtet und neue 

Lösungsmöglichkeiten erarbeitet. Diese müssen überschaubar, trans-

parent und realisierbar sein. Lerncoaches regen zur Ideenfindung an, 

unterstützen und ermutigen den Lernenden.

Mögliche Methoden: Brainstorming, Lernbiografiearbeit, offene Fra-

gen stellen, Skalierungsband 

Zusammenfassung und Feedback
In dieser Phase werden die Ergebnisse zusammengefasst und proto-

kolliert. 

Zudem wird das weitere Vorgehen geplant. Die Ziele und gegebenen-

falls eine Frist für die Zielerreichung werden mit den Lernenden ge-

meinsam schriftlich fixiert und damit Verbindlichkeit geschaffen. 

Eine Reflexion beziehungsweise ein Feedback zum gemeinsamen Ge-

spräch erfolgt abschließend auf der Metaebene. Die Verabschiedung 

erfolgt stets wertschätzend. 



Grundprinzipien
Die professionelle Beziehungsgestaltung si-
chert die Qualität des Coachings. Neben 
den äußeren Rahmenbedingungen, der Ge-
sprächsstruktur und der Art und Weise der 
Gesprächsführung steht die innere Haltung 
gegenüber den Lernenden im Zentrum. Diese 
ist von Wertschätzung geprägt und zeichnet 
sich durch Empathie, Akzeptanz und Echtheit 
aus, sowie durch eine positive Grundeinstel-
lung, die die Lernenden als selbsttätig begreift 
und ihnen Potenziale zuspricht. Das ermög-
licht den Lernenden, im Coachingprozess 

Lösungen zu entwickeln und im Anschluss 
neue Wege gehen zu können. Diese Haltung 
im Alltag immer wieder neu einnehmen zu 
können, stellt eine große Herausforderung 
dar und bedarf immer wieder der Reflexion 
der Rolle als Lerncoach. Die Offenheit der 
Coachinggespräche erfordert, dass die Inhalte 
vertraulich bleiben und nicht der Beurteilung 
der Lernenden dienen. Lernende in die Do-
kumentation der Coachinggespräche einzube-
ziehen, sichert einen sensiblen Umgang mit 
persönlichen Themen.
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Rollenverständnis als Lerncoach
Lehrkräfte sehen sich in ihrer Rolle als Lern-
coach als Unterstützende der Kinder und 
Jugendlichen. Sie begleiten die Lernenden 
in ihrer persönlichen Entwicklung und hin-
sichtlich ihrer individuellen Zielsetzungen. 
In Coachinggesprächen schaffen Lerncoaches 
eine vertrauensvolle Atmosphäre und begeg-
nen den Lernenden auf Augenhöhe. 

Lerncoaches verhalten sich bedacht, setzen 
individuelle Impulse, animieren zum Erzäh-
len und regen Selbstreflexionsprozesse an, um 
den Lernprozess ziel- und lösungsorientiert 
mitzugestalten. Als Lerncoaches unterstützen 
Lehrkräfte die Schülerinnen und Schüler da-
bei, formulierte Zielsetzungen in die Tat um-
zusetzen und helfen ihnen, Verantwortung für 
sich und ihr Lernen zu übernehmen. Dabei 

kann es sinnvoll sein, den Kontakt zu weite-
ren Personen aus dem schulischen Kontext 
herzustellen. 




